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wäre dann durch Verſuche zu ermitteln , welches Binde⸗

mittel hier am beſten anzuwenden wäre ; bei der nicht

backenden Beſchaffenheit der Kohlen würde ſich Thee
entſchieden am beſten dazu eignen .

b. Die Steinkohlenablagerung von Ge⸗
roldseck .

Die zweite weit kleinere Ablagerung der Steinkoh —

lenformation befindet ſich auf der Waſſerſcheide zwiſchen

Kinzig⸗ und Schutterthal , zwiſchen den beiden Porphyr⸗

kegeln Rebio und Schloßberg von Geroldseck .

Auf der öſtlichen Seite beginnt die Ablagerung in der

Nähe des oberſten Hofes von Emmersbach , direkt

dem Gneis aufgelagert . Sie iſt hier durch einen kleinen

Stollen von etwa 20 Fuß Länge aufgeſchloſſen , an deſſen

Endpunkt ein Geſenk bis auf den Gneis abgeteuft iſt .

Zunächſt auf dem Gneis liegt eine grobe , grau⸗

weiße Arkoſe , welche gänzlich aus Trümmern von

Gneis beſteht und darauf mehrere Bänke eines äußerſt

feinen , faſt nur aus Glimmerblättchen beſtehenden

Schiefers von ſchwarzgrauer Farbe , mit vielen Pflan⸗

zenreſten , welcher wieder von gröberen und feineren

Arkoſen bedeckt iſt . Die von hier an ſteil aufſteigende
Wand iſt gänzlich von dieſen Arkoſen gebildet , welche

mit Schiefern wechſelnd hie und da im Walde an -

ſtehen und ſich etwa 120 Fuß in die Höhe ziehen , wo

ſie eine flache , dem Porphyrberg angelehnte Teraſſe
bilden .

Etwa 40 Fuß höher als der Stollen kommen in

der Arkoſe Neſter von Steinkohle vor , von welcher

auf einer Halde nahe dem Waldrand noch Stücke von

1 Zoll Dicke umherliegen . Die Kohle , ſeit Jahrzehn⸗

ten dem Wetter ausgeſetzt , iſt mürb , ſchiefrig abge⸗

ſondert , und nach den Unterſuchungen von Profeſſor

Sandberger wahre Calamitenkohle , deren organiſche
Struktur bei 2 —300facher Vergrößerung ſehr ſchön

zu erkennen iſt . giad

Die erwähnte Teraſſe , auf deren Fläche einige

Bauernhöfe ſtehen , zieht ſich weſtlich bis zum Sattel ,

über den die Straße von Lahr nach Biberach fahrt,
wo wiederum die glimmerigen Schiefer anſtehen . Der —⸗

ſelbe Wechſel von Schiefern und Arkoſen bildet die

niedrigen Hügel , welche von hier in weſtlicher Rich⸗

tung den Thalgrund zwiſchen den beiderſeits ſteil auf -

ſteigenden Porphyrbergen ausfüllen ,auf etwa eine
Viertelſtunde Länge und halb ſo viel Breite . Auch

hier ſollen früher die ſchwarzen Schiefer beim ſog.

Fiſchkaſten ( einem der oberſten Höfe von Schönberg )

gefunden worden ſein , ſind aber jetzt niate . mehr

aufgeſchloſſen .

An dem Abhange zerſtreut finden ſich Kugeln von

Rotheiſenſtein , rother Jaspis und einzelne Stücke

verkieſelten Holzes , von denen früher ein kubikfuß⸗

großer Block vorgekommen ſein ſoll . Dieſes Holz,
von ſchwarzer Farbe , iſt nach der Unterſuchung von

Sandberger Araucarites ambiguus Endl . sp . , welche

Species ebenfalls in der Uebergangsformation ( untere

Steinkohle ) von Thann im Elſaß vorkommt .
Die Geſteine fallen unter 16 bis 19 Grad gegen

NNW Streichen h 4¾ ) , am Stollen aber nur

mit 10 Grad .

Die unterſten Bänke enthalten viele aea
Pflanzen ; auch etwas höher kommen einige Calamiten

in den Arkoſen vor , und zwar ſenkrecht gegen die

Schichtung ſtehend . Durch Profeſſor Sandberger

wurden ſchon früher dieſe Pflanzenreſte geſammelt und

unterſucht ) ; die bis jetzt gefundenen pii in folgender

Liſte zuſammengeſtellt :
1) Alethopteris pteritoides Brong . sp -

2) Cyatheites unitus Brng . sp -

3) Neuropteris rotundifolia Brng .

4) Sphenopteris irregularis Sternb .

5) Annularia longifolia Brng .

6) Asterophyllites rigidus Sternb .

7) j longifolius Sternb .

8) Calamites Cistii Brng .

9) A Suckowii Brng .

10 ) Schizopteris - lactuca Presl .

11) oo anomala Presl .

12 ) Cordaites borassifolius Sternb . sp -

13 ) Palmacites - crassinervius Sandb .

14 ) Cyatheites villosus Brng .

15) „ arborescens Schloth . sp .

Unter dieſen Pflanzen ift Alethopteris pteritoides
weitaus am häufigſten , nach dieſem die Calamiten .

Von der neuen Palme wurden mehrere ſehr gut erhal⸗

tene Blätter gefunden und von Sandberger in der

angeführten Schrift beſchrieben und abgebildet .
Mit den übrigen Kohlenvorkommniſſen des Schwarz⸗

waldes hat dieſe Flora nur wenige Arten gemein : mit

Baden 4 , mit Hinterohlsbach 4 , mit Oppenau 5.

Neun der obigen Arten kommen Cuch in der zweiten

Zone der ſächſiſchen Steinkohlenformation vor , ſo daß

dieſe Ablagerung mit ari 2. Zene paralleliſirtwer⸗

den map

5 Sandberger , die glora der oberen Steinkohlenforma⸗
tion im Schwarzwald , in den Verhandlungen des naturwiſſen⸗

ſchaftlichen Vereins in Karlsruhe 1864 , Heft . , pag . 30 fl .
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Dieſe Ablagerung iſt offenbar in einer Vertiefung
des Gneiſes entſtanden , aus deſſen feinſt zerriebenen
Beſtandtheilen die unteren glimmerigen Schichten be⸗

ſtehen . Auf dieſem Schlammboden ſiedelte ſich eine

Vegetation zierlicher Farren und Calamiten an , deren

Reſte im Schlamm begraben wurden . Nach kurzer

Zeit aber wurde das Becken durch gröberes Geröll .

verſchüttet und die Vegetation vernichtet , um etwas

Höher noh einmal zu erſtehen und hier einzelne Koh⸗

lenneſter zu hinterlaſſen .
Von bauwürdigen Kohlen iſt hier natürlich keine

Rede , wie auch durch die mehrfachen Unterſuchungs⸗
arbeiten beſtätigt wurde . Die älteſten Verſuche ge⸗

ſchahen im Jahr 1770 . Sie wurden im Jahr 1830

wieder vom badiſchen Bergwerksverein und gleichzeitig
von den Eigenthümern der Diersburger Kohlenwerke
aufgenommen , aus welcher Zeit der noch vorhandene

Stollen , ſowie mehrere Halden im Walde herrühren .

Endlich wurde im Jahr 1847 von der großherzog —
lichen Regierung ein Bohrverſuch angeordnet . Ein

auf der Höhe des Plateaus , etwas unterhalb der dort

befindlichen Vauernhöfe angeſetztes Bohrloch durchteufte
einen mehrfachen Wechſel von Sandſteinen und Schie —

fern und traf bei 141 Fuß Tiefe den Gneis , worauf
die Arbeit eingeſtellt wurde .

Rothliegendes .

Auf den beſchriebenen Schichten ruht nun vom

Satte ! der Straße an gegen den Schloßberg aufſtei⸗

gend , eine Schichtenfolge von anderer Beſchaffenheit ,
welche an der Straße auf den Schloßberg gut aufge —
ſchloſſen iſt .

Zunächſt unten am Fuße des Schloßbergs , nicht
weit vom Monument , iſt folgende Schichtenfolge ent⸗

blöst :

1) grobe , hellfarbige Arkoſen , vorherrſchend aus

ſtumpfeckigen Quarzkörnern beſtehend , ohne alle

Gerölleinſchlüſſe , 6 Fuh mächtig ; darauf liegen ;

2 ) grüne Schiefer , mürb und ſehr reich an Glim⸗

mer ; 3“ mächtig .

3) Violetter , weicher Grus , noch weicher als die

unterliegende Schicht , 3 Fuß mächtig und in

Platten von etwa 1 Zoll Dicke geſondert .
Von hier läßt ſich an den Wänden der Straße

derſelbe Wechſel grüner und violetter Schiefer mit

Arkoſen , alle in dünne Schichten abgeſondert , bis an

die oberen Bauernhöfe verfolgen , von wo an Porphyr⸗
trümmer Alles überdecken .

Ganz ähnliche Schichten finden fih am gegenüber -
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liegenden Nordabhang des Rebio . Gerade vom Mo⸗

numente an ſind beim ſüdlichen Aufſteigen noch die

ächten Kohlenſchiefer aufgeſchloſſen , etwa 100 Fuß
höher ſtehen dann im Walde wieder die Arkoſen mit

grünen und violetten Schiefern auf kurzer Strecke an

und ſind hier von Porphyr überlagert . In den ober⸗

ſten grünen Bänken finden ſich hier zahlreiche verkohlte

Pflanzenreſte , welche größtentheils lange , , bis

1 Zoll breite Streifen mit parallelen Faſern vorſtellen .
Auch zwei Stücke von Farrenkräutern , ähnlich einer

Alethopteris , wurden gefunden , leider aber ſind alle

dieſe Reſte unbeſtimmbar .
Am Schloßberg fallen die Schichten mit 9 Grad

gegen Nordweſten , am Rebio liegen ſie faſt horizontal .
Die Stellung dieſer Schichten iſt noch nicht ſicher

beſtimmt . Eine Grenze derſelben gegen die tiefer lie⸗

genden wahren Steinkohlenſchiefer iſt nicht aufge⸗
ſchloſſen ; ihrer äußeren Erſcheinung nach haben ſie mit

dem Rothliegenden von Oppenau und Durbach die größte
Aehnlichkeit und auch das Vorkommen von Jaspis

und Rotheiſenſtein ſpricht dafür , dieſe Schichtenfolge

für Rothliegendes zu erklären , während das Vorkom⸗

men von Araucarites ambiguus , welcher eben im Ge⸗

biet dieſer Arkoſen geſunden wurde , für die Einreihung

derſelben in das Steinkohlengebiet ſpricht .

Ganz identiſche Arkoſen finden ſich weit verbreitet

in den Umgebungen des Rauhkaſtens . Auf dem Pla⸗

teau zwiſchen dem Schloßberg und Rauhkaſten , welches

aus Gneis beſteht , liegen maſſenhaft wohlgerundete

Quarzgerölle umher , offenbar aus zerſtörten Conglo⸗

meratbänken ſtammend , wie denn auch an manchen

Stellen Bruchſtücke von Arkoſen und Conglomeraten
auf dem Gneis liegen . Am ſüdlichen Abhang des

Rauhkaſtens treten dieſe Arkoſen wieder in einiger

Mächtigkeit auf und umlagern den ſüdlichen Fuß .

Eine dritte Ablagerung endlich , etwa 6 Fuß mächtig ,
aus violetten Arkoſen und grünen Schiefern beſtehend ,

liegt als ſchmales Band am öſtlichen Abhang des

Rauhkaſtens und auch hier dehnte ſich eine circa 6 bis

10 Fuß mächtige Geröllablagerung , aus Quarz , weni⸗

gen Gneis - und Granitſtücken und einzelnen Stücken

von grauem Porphyr — alle wohlgerundet — eine

Strecke weit gegen das Erzbach aus . In den beſchrie —
benen Arkoſen , welche mit denen vom ſüdlichen Ab⸗

hang des Schloßbergs identiſch ſind , finden ſich viele

abgerundete , fauſtgroße Kugeln von körnigem Roth⸗

eiſenſtein , genau wie am Schloßberg . Weiter nördlich
wie weſtlich fehlen dieſe Bildungen gänzlich .

Eine ganz ähnliche Bildung , aus zermalmtem Gneis ,
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